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Die erste Frage bet jedem 
Feuer ist-

Wie pasfirte es? / 
^eite Fr«>e:'— 

Wie ̂ cht es mit der Bersichervvg? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

S^chiedentlich. — Die Antwort auj 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; ».Versicherung eben ab» 
gelausen" «der „Versicherung deckt de? 
Schaden". — WaS würde Ihre Ant-
»srt sei«, wem» VB Ks«?? W Ahre» 
H«ltsewSre? K 
«lle Arte» Lersicherchtg. — Tel. bOV. 

Ziiilicii. ml.z» iiviicz 
«rstzte Berficher>mss«»ei»t»r i» K»»» 
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Anwälte 

und Rechtskonsulenten 

Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund» 
eigenthums-Angelegenheiten betreffen
den gesetzlichenBestimmungen gesö^nkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si
cherheit. 

228 weftl. Dritte StriH«.  ̂

Lsur  ̂ k. «ssdslls, 
Stdvokat und Stechts-Anwalt. 

Zimmer 21, Freimaurer-Teuchel» Ecke 
Dritter «ud Main Gtraĵ  

Alle Rechts - Angelegenheiten und 
Regelung von Nachlässen ^e. fwden 
prompte Erledigung. " ' ' 

öviir  ̂ Vollmvr, 

Nachfolger v»n 
Sekmiltt A- Vottmvr, ̂  

Advokat Md Rechts-Auwalt. 
Äeld z» Verleihen s» tAi,e« Ai«fe». 

Office: Nordwestecke 2. vnd H«rris»« 
Straße. Neber der Jow« X«-

tional-Bank. k A 
Dilvenport, Is»«»»  ̂ ' 

venrs. Thünen, tr. Toseph Sh»retz 

Tkususv K Ldors  ̂

. .5 Avvokatet»'̂   ̂ W 
und Rechts-Anwälte. 

Zimmer 23 «. 24 MeMen»» Ge»S»de  ̂
Tel. 52H. Da»en»ort. I«. 

vMroU Zrotdsrs, 

Advokaten vkd Rechts-Anwiilte 
Geschäftsführer der < 

vL?L!IP0l1 VoMpH 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt» 

Bücher von Scott Ceunttz. Ja. 
Darlehen, Gr«ndeigenth»M. 

Berstcher»ni. 
Zimmer 301—304 Lane » VebSÄe. 

3. und Main Str. 

Rechtsanwalt - Offie« ! 

vkss. v. Kaufmann, ! 
b. Flur, Security . <Nebt»>«. 

t115 westl. 3. Stra^)« 
Davenport, Jswa. Ä ^ 

Alle Spezialitäten de» Rdv,» « 
latenstandes. ' 

In der Leih - Abtheilu«G^ , 
Geldanlage besorgt in Farm» ^ 
Hypotheken erster Güte. l 

Beistand » Anwälte: E. E. ^ 
«illis, Sofeph Kor«m, U. G. 
E«lerso«. Nicholas Leser. . 

— Deutsch gesprochen. ' l 

E. F. Ruhman«. Adolph Sdttzm««». 

. KUMSMI ii kllMSlI« 

Advokaten mid Rechts-Anwälte. 
Zimmer 35 . 36 - 37, Schmidt Bld«.. 

Dave«vort, K«. 

U. OdamdsrlM, 

Advotat mld Rechts-Amvalt 
Zimmer 306-307-308, ««ttral OM« 

Buildws. 

Tel. 28. D' Diwesltzet  ̂

M 

W 

!! Rechtsanw«lt. 
I! ^ersSnl. Angelegenheiten. Lch»-
' > denersatz und KrimillalfAle und 
T allgemeine Nechts - Angeleten» 
t hellen. Tel. Da». b1». 
x 417-4L0 LK«e «ld«. 
«^>»»» »»«»»«-»«z»«»»»»«»»»«i 

«. C. Cook, «alter «. ««l«ss. 
. ' Iwel- V. C»»>.̂   ̂

(!ook  ̂LailuK' 

Ndvokaieu uud Rechts-Cousuleuter 
vvffiee: «». 218 M«i» Gtr»Ge. 

Der meergrüne 
Wandschirm. 

> Roman von Edgar Franklin. 

> /  ̂ , (Fortsetzung.) / 
„So? Mcüist du?" sägie Gilden, 

zündete sich eine Zigarre an und ließ 
sich in einen Sessel stillen. „Die Ge
schichte fängt nämlich erst an, mein 
Freund." 

„Wtis? Wird man , dich etwa 
periodisch zum „Wandschirm" entbie
ten?" 

„Das weiß ich nicht." Gilden 
kreuzte die Beine und lächelt« geheim
nisvoll, wodurch Chandlers Interesse 
aufs höchste erregt wurde. 

„Erzähl doch! Was war es denn? 
Wo war der „Wandschirm" und wie 
hat er sich benommen?" 

„Der Wandschirm ist ein Gestell, 
mit meergrüner Seide so bespannt, 
daß das Ganze aussieht wie Meeres-
wellen. Er befindet sich in einem 
Hause, keine hundert Meilen von hier, 
und dahinter ertönt eine Stimme. 
Die Stimme stellte mir eine ganze 
Reihe interessanter Fragen, die ich, so 
gut ich konnte, beantwortete. Dann 
erteilte sie mir gewisse Befehle." 

„Wunderbar!" warf Hatfield ein. 
„Nachdem sie dich durch ein meergrü
nes Seidentuch gründlich studiert 
hatte, traf sie den richtigen Ton, in
dem sie mir befahl, dir schleunigst eine 
Nuß zu verschaffen und sie vermittels 
eines Zahnstochers die Straße hin-
unterz-utreiben. Du gehorchtest unbe
dingt. Wieder bei der Fruchtschale 
angekommen, auf der die Sküß einst 
gelegen hatte, bemerktest du, daß der 
italienische Edelmann, der sie be
wachte, einen gölc^enen ^Zahn hatte. 
Und da dies etwas Ungewöhnliches 
war 

„Wie lauteten diese Befehle?" 
unterbrach ihn Chandler. 

„Man trug mir auf, heute nacht 
um Zwölf an Bord der .Nadiria" zv 
sein." ' 

„Der Jacht?" 
»Ja." ' ' 
„Aber zu welchem Zweck?" ' » 
„Das hat der Herr hinter dem 

Wandschirm nicht gesagt. Ich ver
sprach es und warf dann sein Versteck 
um. Doch war er nicht da." 

„Was?" Chandler öffnete die 
Augen. i 

„Auch waren weder Türen ^noch 
Fenster zu sehen, durch die er hätte 
entwischen können," fuhr Gilden 
enthusiastisch fort. „Er hat sich ein> 
fach in Luft verwandelt." 

Hatficlo schlug sich gegen die Lenizc 
ui.'Z crüllte V07 uunichtigem Vergnü
gen. ' Y 

„ttn:> niuf'wirst du präzis Zwö j 
an Bord gehen, um'?u sehen, ob 
die körperlose Stimme drähtlos an 
Bord telegraphiert hat, nicht wahr?" 
rief er. ^ 

„Du kannst dich darauf verlassen, 
daß ich an Bord gehe," versetzte Gij-
den lachend. ' - k 

„Unsinn! Wozu denn?" 
„Um zu sehen, ob's da was zu se

hen gibt" 
Hatfield sah ihn eine Weile schwei

gend an. „Dick," sagte er, „billiger 
Witz ist mir verhaßt, aber weißt du. 
was du finden wirst?" 

„Kaum." ' 
„Na, du wirst entdecken, daß 

jemand das Wort Rvl^IiLIi in gro
ßen schwarzen Buchstaben auf oie schö
nen weißen Seiten deines schwimmen
den Palastes gemalt oat, und während 
du dir das betrachtest, wird eine La
dung Zitronen aus dem Aether und 
ins Ruderboot zu deinen Füßen fal
len." 

„Vielleicht." ^ ^ 
„Was hältst du denn aber wirklich 

von der Sache?" 
„Augenblicklich noch gar nichts," ge

stand Gilden. „Für einen bloßen 
dummen Streich ist das Ganze zu 
kompliziert. Auf ein Verbrechen deu
tet bis jetzt noch nichts. Möglich, daß 
es sich um das ZPerk eines Wahnsin
nigen handelt, aber ich kann das 
eigentlich nicht glauben^ Die beiden 
Miinner, mit denen ich in Berührung 
gekommen bin, waren jedenfalls gei-
jtig durchaus normal, und eines 
Wahnsinnigen wegen würden sie sich 
wohl kaunl zu dielen Possen herleige-
lafjen haben." 

„Es hätte wenigstens wenig Zweck, 
wo man doch jeden Augenblick per 
Telephon einen Krankenwagen zur 
Stelle schaffen 'kann." gab Chandler 
zu. 

„Nein, mein i^reund^ hier handelt 
es sich um etwas ganz Außergewöhn
liches," fuhr der Millionär lebhaft 
fort. „Es lohnt sich schon der Mühe, 
jich damit zu befassen." 

Chandler strich sich schweigend den 
Schnurrbart, dann fragte er plötzlich: 
^,Wer t'ft an Bord der Jacht?" 

„Vor allem Roberts, mein Steuer
mann. Er hat sie den ganzen Winter 
!l Obl-ut gehabt. Ein paar Niatro-
len und Briggs, der zweite Ingenieur^ 
waren mit ihm an Bord. Kapitän 
Ahurlow ist diesen Winter an Land 
ewesz-i: er wird wohl noch an Land 

se?.', wenn ihm n'cht -iplun^-n js: 
in unerhiirt kurzer Frist "eine Mann» 
sc'.'k: aufzugabeln und an Bord zu 
bringen. 

„Wäre es nicht möglich, daß da 
auf dem Schiff irgendwas iaul ist 
und daß sich irgend ein unbekannter 
Freund mit lebluifter Vbantaüe die-

sis Mittels !)cd!cnt, um es dir mit-^^ 
zuteilen?'' 

„Vielleicht, obgleich mir schl^'ier-
haft ist, was es sein könnte. Roberts 
ist durchaus zuverlässig.'' 

„Und ein anonymer ?^rief tvürde 
ja auch dieselben Dienste i'^ct.in ha
ben." überlegte sich ChandUr. „N-in, 
der Gedanke ist unhaltbar, aber, H.I'S 
der Teufel, Dick» mir will die ^be
schichte nicht gefallen." 

„Was will dir nicht gefallen?" 
„Daß du allein dahin gehen willst 

und zu fo^er Stunde. Mögi'ch. 
daß alles stimmt, aber gewagt' ist's 
jedenfalls."^" - / 

Gilden schwl^. Hatfield gähnte 
gkinfend. 

„Hat denn der „Wandschirm" be
fohlen, daß du allein kommen sollst?" 

„Nein, soviel ich mich erinnere, 
nicht." . - ^ 

„Dir ist nur befohlen, um Zwölf 
an Bord zu sein?" ^ 

»Ja." 
„Gut. Dann nimm unS mtt. 

Dick! ES wird Chandler beruhiaen, 
uns allen. eine neue Arl der Zer
streuung sein und uns gleichzeitig in 
die Lage verfetzen, dich auslachen zu 
können, wenn die Geschichte vorüber 
ist."/ 

„Ja, ich weiß doch nicht recht", 
zögerte der Millionär. 

„Tu's doch!" redete ihm Chand
ler zu^ „Wenn's dir auch albern er
scheint. Wenn jemand darauf beste
hen sollte, daß du allein kommst, 
kannst du dich drauf verlassen, daß 
die Sache faul ist". 

„Na" — Gilden verzog den Mund 
und sah auf die Uhr. Dann fch^^ute 
er mit plötzlichem Entschluß auf. 
„Meinetwegen", sagte er. „Es ist ge
rade Zehn. Wir wollen um dreivier
tel Zwölf im Automobil hier abfah
ren— das ist früh genug. Inzwi
schen wollen wir die Sache ruhen las
sen und wieder ins Billardzimmer ge
hen." 

Gildens Chausseur verstand sich 
darauf, mn einer Schnelligkeit von 
ein paar Meil.en in der Minute 
durch die Stadt zu jagen, wenigstens 
zu der Stunde,^ wo die Theaterbesu
cher schon heimgekehrt und die übrige 
Wttt noch nicht vom Souper aufge
brochen ist. 

So sauste er'denn öurch die Stra
ßen und stellte Betrachtungen .dar
über an, ob das Trio hinter chm 
Wohl ganz zurechnungsfähig fei, wo
bei feine,Fahrgeschwindigkeit sich nicht 
ganz in den von der Polizlei voche-
schriebeneri Grenzen hielt. Und da 
— hast du nicht gesehen? — standen 
schon die drei. Herren im tadello
sen' Frack unter'dem schweren Uebcr-
zieher auf eiiitt gelrissen Landungs
brücke. die sich in den North « Ri
ver erstreckt und von den Besitzern 
verschiedener Lustjachten benutzt wird. 

»Jetzt heißt's wohl zuerst, einen 
Bootsmann finden," murmelte Gil
den. „Wir werden wohl leider den 
alten Sheldon mobil machen müssen 
u n d — "  

„Warum können wir uns nicht 
diefes kühnen Seeipanns bedienen?" 
fragte Chandler.-

„Er fcheint da auch ein ziemlich um
fangreiches Ruderboot am Kai be
festigt zu haben." 

„Und da kommt er ja auch schon", 
fügte Hitfield hinzu. 

Gilden drehte sich um und erbliÄe 
einen Mann, der wiegenden Ganges 
schnell vom Ende der Brücke auf sie 
zukaln. Er blieb vor ihnen stehen, 
salutierte und blickte von einem tUM 
andern. . 

„Herr Gilden?" -O M ^ 
„So heiße ich." 
„Wollen Sie an Bord der Jacht 
„Die Absicht hatte ich allerdings. 

Wer sind Sie?" 
.„Jones ist mein Name. Herr Gil

den." 
' „Aber wer schickt Sie hierher?" 

„Ein Herr, Herr Gilden. Seinen 
Namen loeiß ich nicht.'' Er sagte, ich 
soll« warten^ bis Sie kämen." 

„Na, meinetwegen", stimmte Gil
den zu. ^ . 

„Kommt also." 
„.Kommen diese Herren auch mit. 

Herr Gild^?" jragte der Mann 
über.ascht. 

„-Jawohl." 
D?r Mann zögerre einen Moment, 

dann ging er zum Ende der Brücke, 
und Hatfield schmunzelt« 

„Unser erster Vorteil!" murmelte er. 
„Der „Wandschirm" Hai ihm nicht ge
sagt. ob du allein kommen solltest oder 
nicht." 

„Und ich bin froh darüber." sagte 
Chandler. „Er wäre allein gegan
gen, wenn es von ihm verlängt ivor-
i)en wäre." - ^ ' 

(Fortsetzung folgt.) 
^ 'l.' 1 »»»» ,»» , ^ ' 

—  A l l z u  l '  e  b  e  n  s  i o  ü  r  d  i  g .  
Richter: ..Es sind jc, kaum zwei Mo
nate her, daß Sie hier gefesselt haben, 
und nun haben wit wieder das Ver-
anügen —" 

Angeklagter: „Oh, ich bitte. .Herr 
R'.chter. das ist ganz meinerseits. 

E r  k e n n t  e s .  D i r e k t o r :  
„Also Sie wollen wirklich heiraten". 

Schreiber: „Ja. Herr Direktor, 
denn Ich habe das Junggesellenlxben 
jchon satt". - ..; > 

Di^ktor: „Danii toünsche ich nur, 
daß Ste das Eheleben nicht hungrig 
smden". ' 

>. ' . > 

Teufelshay«^ 

 ̂ Roman von E. Vely. 

(Aortketzütlg.) 

v. du. du. MäWme Dolon^ sagt er 
mit verliebten Blicken. 

?ia, Theda. den Mann, den geb' 'ch 
nicht r ieder ?ir. für. einen gan^n 
Wald nokl Affen lticht. Ich schwör'»! 

Die stlraii ist amiisant! — Philipp 
Dolon schüttelt sich. Sie wird eine 
Sensatic"! für mei. e Kreise sein, sie 
wird eine?^ Riesenerfolg haben. Wie 
kann einem menschlichen Gehirn das 
nur einfallen von einem „Wald voll 
Affen"! ^ 

Da buscht ein Zug von Sckad-n-
frewhe über Rhedas Gesicht: Shake-
sveare ist es auch schon eingefallen im 
Kansmann von Venedig! , 

Ab. ah. macht.Herr von Ling. 
Dina lacht: Ja. sie ist balt unsere 

Aspasia! Und sie findet alles heraus. 
?sber sie kann unbeguen werden. — 
Mit ein:"n .siändedruc! ?ur .?>ausfr?u 
und einem Neigen an ihr Ohr: Ich 
wünsche, daß Sie diesx Erfahrung 
nicht machen. Di'' süsten, lieben Klei
nen! Da ist eine Bonbonniere noch i'.: 
der Manteltcsche. Gieb sie mal her. 
Pbili! — Dann eine Umirmung für 
die Schweiter^ 

Wiesckien.weist dt« trinkgeldspen
dende Hand des Fremden ?uriick. 
Danke, nein, das is bier keine Mo?e, 
bei den Frauenzimmern! 

.Herr von Lina bilft in das Gefahr, 
und breitet d-e Decken iib?r die lunae 
??rau und ül'er den bebäbigen alten 
.Herrn aus. Gute Fahrt! 

Trara! Trara! schmettert das 
Postborn. Unter seinen Klänaen 
legt Dina den Kopf an die Schulter 
-bres Mannes: Die reinste Freude ist 
doch die Schadenfreu'de. Ich Hab' 
sse! 

Welch ein verschiedeni?s Schwestern
paar Sie sind! sagt Magda. als iie 
mit Theda dem gleitenden Post-
Schlitten nachsieht. 

Es zuckt in dem jungen Gesicht: 
Finden Sie? 

Aber, sie kam doch — 
Um sich mir Ztt zeigen in der Fülle 

ihres Nückes. 
Und darauf.weiß die andere nichts.^ 

Theda geht noch den Kindern. Hci?r' 
von Ling schüttelt dm Schnee von 
den Füßen und komin^, herauf. Die 
heitern Frauen mag .sch lieben, die 
sauteii nicht. 

Frau MagU'^fitl^t/^' daß dies' das' 
klügste Wort ist, das er je gesvrochen. 
Dann aber seufüt sie^ plödlich und 
sieht ihn an. Wenn Sie doch nach 
der Hütte gingen? Mein Mann hat 
den Schlitten dort behalten, es ist 
nur der eine Wea also.' ' ^ 

Zu Befehl, gnädige^rau. - / ^. 
Ilse hängt sich an 'den Arm der 

Mutter und sieht mit großen, fra-
!,enden Gugen zu iht"Mf.' MPtei-' 
sein, was ist so eine feine Frau — 
ich meine — sie fchüttclt das Köpf
chen. 

Die mütterliche Hand streichelt ihr 
Gesichtchen. Das ist eine Weltdame! 
sagt Magda. 

Ich will keine werden, meint das 
Kind, ich will eine Tante einmal sein. 

Und ich wie du. Mütterlein! 
vrängt sich Else nun auch an. 

Kinder und Narren — kommt es 
:n Frau Magdas Sinn, aber dann 
'n'ttet sie den Schützling, der. mit der 
Minte bewaffnet, in's Dunkel schrei
bt. um Anschuldigung fiir die Be-
leichnung — ein guter, beschränkter 
Wenfch. 

Gott, ach Dott! spricht Wieschen 
mit sich selber über das'Brett hin. 
vas sie hinausträgt, immer fremde 
Menschen, das Hau^^ird nich leer! 

Die Kind'r sind schlafen gegangen, 
Nagda und Theda sitzen einander 
gegenüber am ̂ Tisch. ReVelustig sind 
sie nicht mehr gewesen. Theda hat 
:in Buch von Wilhelm Bölsche vo,r 
sichl „Sonnen und Sonnenstäubchen" 
Die Vergangenheit der lieben Mut
ter Erde beschäftigt sie. Was ist all 
das Leid eines kleinen Menschenher-
i-ens gegenüber den Riesenumwälzun-
-en der Natur, denkt sie und lächelt 
über sich selber. Eiii Kaltstäubchen, 
ein Atom, ein Kommen, Werden. 
Millionen von Jahnen— und sie. die 
kleine Lehr»rin in dem stillen Wald
hause, um daK. der-Schnee jetzt wie
der leise rieselt, die weiße Decke höher 
?..u gestalten. Die Lampe bescheint die 
bedruckten Blätter, die Familienbilder 

ver^penuige Gertngei hat er stcl->er 
oft kosend tnit den Lippen berührt, 
der nun so gleichgültig gegen den 
Liebreiz erscheinende Mann. Theda 
M zerstreut, sie könnte sich schelten. 
Aber wenn sie hinüber sieht, gewahrt 
sie. daß auch Magda weder liest, noch 
die Nadel zieht an dem Geburtstags
geschenk flir ihren Gatten: gestickten 
Lederpantofkeln. Sie blickt kummer
voll, gedankenvoll vor sich hin, ost 
horcht sie gespannt in die Nacht hin
aus. Kein Laut! Si^ wartet auf 
den AüSblribenden. So besorgt. 
Was soll ihm zustoßen in dem sicheren 
Schlitten, in der Gesellschaft des 
Kutschers und Herrn von Lings? 
Wilddiebe unternehmen unangefochten, 
ungereizt keine Ueberfälle. 

Theda faltet die Hände über dem 
Buche, in dem fo viel Großes. Welt
umspannendes, Räthf.'llösendes zu
sammengetragen ist. An ihrem eige
nen Kleid hängt es noch wie ein Nach
duften von Dinas Parfüm, das die 
ganze Luft erfüllte und, wo ihr Ge
wand anstreifte, haften blieb. Dina! 
Die Luft und die Ruhe hier im.stil
len .Waldhaufe hat sie nZie eine auf
steigende Rakete mit Geknatter und 
blitzendem Schein erfüllt. Sie kam, 
nicht um die Schwester zu fehen 
Theda muß bitter lächeln — sie 
wollte höhnifch trit^nphiren über die, 
vor der sie in ihrem gemeinsamen 
Mädchenzimmer in Hannover auf den 
Knieen gelegen: „Du. du kannst mir 
den geben, den' ich lieb habe.. Sieh, 
wenn du Onkel Philipp zum Mann 
nimmst, kostet es dich nur ein Wort, 
und !er gibt^ mir die izöthige Suinme, 
sie wir zum ^irathen. bra^uchen," —-
„Du kannst zwei Menschen glücklich 
machen", hat ihre Mutter gesagt. — 
„Wenn ich mich opfere?" — „Es 
ist kein Opfer, eine reiche Frau zu 
werden!" Und sie sieht dein glatten, 
eisgrauen Scheitel der Mutter und 
die kalten blauen Augen, die feine, 
weißroth-zarte Gesichtsfarbe — schön 
st die jung Wittwe Gewordene ge

wesen — wieder und das Wartende. 
Lauernde. Minutenlanges Schwei
gen, dann Schluchzen von Dina7 
Händestrecken. „Wem fo etwas vom 
.Himmel selber dargeboten wird, das 
ist ein Zuweisen, eine Aufga^, da 
sollte es kein Fragen geben!" ^,Nem, 
nem!" sie hat es den Selbstsiichtigen. 
der Mutter, die nur das ein« Kind 
mit ihrer Liebe überschüttet, '^^wild 
ei^tgegengerufen. Und nichts hat an 
ihrem Entfchlilsse' rütteln können. 
Zeicht Bitten, iticht Vertvünschungen! 
Und tiun kommt Dina und führt ihr 
den Bären vor an der Leine, den sie 
mit ihren Honiggqben zu fangen ge
wußt hat — hohnvoll, übermüthig^ 
und^ zefgt ihr in de^' Perspektive ^n 
Verkeht mit dem^ dem ihr Hetz ge
neigt war. Stumm stand sie da» er-
schiittert. angeekelt im tiefsten In
nern.. Und aus den kleinen schwarzen 
Äugen leuchtete es: Du mußt - ja 
schweigen! Du wirst^es denn du 
bist anständig,, und niemattd würd? 
dir auch glauben. 
In Thedas-'Aesich^/taucht das Bild 

der Mutter auf, die ihren Liebling 
ziehen sieht — und die afl das vnder< 
Kind nicht denkt, oder wenit, mit 
einer Mifchung von Haß oder Scham/ 
die ihr unbequem sind. Erst spät, 
erst als sie selber vom Leben mehi 
kennen lernte, ist ihr ein Verständniß 
dabon geworden, warum sie der Mut
ter nicht lieb wie die andere hat sein 
und bleiben können.' Eine kurze 
Gasthausepisode aus früherer Reise
zeit. Sie fand, unerwartet in's Zim
mer stürmend, einen fremden Mann 
bei ihrer Mutter. Und ihre Frage: 
„Warum hat er dich geküßt, der 
Mann, den wir nicht kennen?" Vds 
war's. Sie hatte sich ihren Vater, 
den sie kaum aekanflt. in ihrer Kin
derphantasie so schön gemalt. Und 
vor dem Fremden ein Grauen gehabt; 
weinend, schreiend hatte sie ^gehrt, 
daß «r fort solle. Wortlos hätte er 
seinen Hut genommen und das Zim
mer verlassen, und in einer plötzlichen 
Aufwallung zog die Muttei sie in die 
Arme, den Namen ihres verstorbenen 
Mannes flüsternd. Am Nachmittag, 
als sie alle auf d-r Brunnenprotne-
nade waren, kam er. Er sagte Ä-
niges, das jie nicht verstand, in einer 
andern Sprache. Sie sollte Sr 
Durchlaucht die Hand geben, ' um 
Verzeihung bitten, so wollte ihre 
Mieter, die im weißen Kleid mit Ro 
sen auf dem Hut ihr so wunderschön 
erschien. „Nein, ich will nicht, ich 
mag den fremden Mann nicht!" und 
ihre Füße hatten den Boden ge
stampft. Sie hatte laut über den 
Weg hingefchrieen. Und wieder na^ 
ein paar Worten in unverständlicher 
Sprache ging er, den die Mutter einen 

KaMÄbeilungairMMzchMde: 
und schlechten 

»meyen, Laar» 

 ̂ Isen, Brustbeklemmung, Aengf 
lichkeit und Trübsinnerfahren au» dem „Jugendfreund", wie alle Fo^eu jugeul 
licherBerirrungen griindlichinkürzesterZeitu. Strilture«, Samenstuß, Phimosis, lSrampf« 

bekl 

«der» uud Wanerbntch nach einer völlig «enea Methode auf eine» Schlag geheilt werden. 
Dieses interesfaut» und lehrreiche Buch (neueste Auflaae). welche» von-yung und «lt. Man» uyd 

Frau gelesea werden sollte, wird gegen Einsendung von LS EeiitS in Briefmarken versandt von der 
0»ut»vk»n prlvst-t l̂lnik, dilovv Voele, î .V. 

? Man erwähne den „Davenport Deitwkrat^ 

Ihren Appetit 
mit unseren beit-n und sichten Erfri
schungen. Wir haben alle Sorten 

Sandwiches, Salads, 
Heiße Chokolade, 

Jee Cream, 
Backwaaren. 

^ergeffm Sie nicht, heute einen 
KVffeekuchen mit nach Hause zu neh
men. Äestellen Sie denselben lieber ant 
Nachmittag. 

Conseetionery 
und Bäckerei« 

Ü18 Srady Sttaße. 

" Phone «32 M 

SM«? KMÜL. 

Leichenbestatter imd Embalmer. 
824 westliche 8. Straße, D«>enP»rt 

Telephon 597. 
Orders toerden zur Tag- und Nachtzeit 
»rompt und fachgemiih ausgeführt un» 

ter Garantie der Zufriedenheit. 
L»t»Leichenwagen und Limousine» 

auf Verlang«!. 

Scott Couatii Sparvank 
Office»: Südwest-Ecke her Dritten unH 

Äcady Strode  ̂ , 
Änbesahltes Kapjtal.. tz 2v0.000.0a 
Ueberschuh und unge- / 

cheilte Gewinne ... Soo.vvo.vS 
Guthaben über . ..., V,VV0.0VV.V0 

iSier Prozent Zinsen werde» fSr De
positen bezahlt. 

Beamte: 
Zohn H. Haß. Präsident. 

Henry F. Petersen) BizeprSfldent. 
Gust. Äüben, Kassirer. 

DirÄtorm. 
Henry F. Petersen, C. A. Ficke, I. H« 
Hah, Louis Haussen. I. H. SearS» 
z. W. Watzel, »w. C. Crofiett. Patrick 

T. Walsh, Johanne» SiM. 

Geld tvird verliehen auf Grundeigen« 
thum und persönliche Sicherheit. 

Neöffnet a» Sonnabend Abend« »«» 
7 »i» 8 »Hr. 

>»«»>»«««>»»»»«»»»«>»»»«» 

- Auktionator ? 
Phone^Rv. SS7S.N.l>^>M 

tL7 weMiche Locust Str«ße. 

IM«?«» 

^vmport, Jow«. 

MeilleAMU 

toerden unter meiner vorstM-
gen. persönlichen Leiwng herge-
stM und sind bestet, wie irgend 
tvelche Kleider. tvÄche in Daven-
poxr für da» Geld httgestM 
werdem 

816 Perry St., Davenport, Ja. 

Lsrmsn ImZt ZT. 

empfiehlt a!» eine vorteilhafte 
Geld « Anlage ihre Debenture- ? 
Bonds, gesichert durch 

iKrste Hypothek en aui 
Grundeigenthüm. 

OSufer werden ersucht, w 
der Office vorzuspreche». 

kSlisssi» Sü Lartvix, 

LeichenbestaUer 
und EmbalmerS 

Vsllständige Arrangement» für Be
gräbnisse toerden auf Wunsch übernom
men. 

Schtoarze und tveiße Leichentvagen 
and schöne Zwischen zur Verfügung. 

Aufträge ̂ er Telephon over »î tnd-
lich finden prompte Beachwng. 
t2S westl. 2. Stratze, Teleph»» !774. 

D«venport, I». 

MWM LWS. 
Nuchbinder. 

Ättbindm vö» Büchern, Liniirung« 
; und Arbeiten für Geschäftskdu .̂ 
Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
N». 802 westl. Straße, Davenport. 

Aertzts ««v WpotHeter 

OiefeWe befindet sich im neuen Granit» 
Gebäude der Deutschen Sparbank, Eckr 

Main- und^ Dritter Straße. 

NN den Wänden, îe Dina so spöttisch,  ̂  ̂  ̂
belächelte, die beiden Ki-Pfe. blond ̂ Fürsten genannt hatte; me^kam er 
und bell. Und einsam versckiollen wie! 

derstlmme, die über all die Wittwen-
jahre der lebenslustigen Frau geklun
gen, wie Mähnend, anklagend, mußt« 
eine Beschämung gelegen haben, di: 
nie vergessen wurdc. 

und hell. Und einsam, verschollen wie 
sie hier im Waldhause, leben Millio
nen von Menschen auf der weiten 
Erde, und andere jagen den Nichtig
keiten nach, freuen sich an blitzendem 
Schmuck und an Chiffongefältel und 
an Titeln und Leckerbissen.^ Und die 
das fchwarze Brot der Armuth essen 
und jene, die in Geniissen schwelgen 
— sie vergehen, einer.wie der andere 
— Atome! 

Frau MaW hat einen Tolstoi'-
schen Roman und eine Handarbeit 
auf den Tifch gelegt. Wie hitbsch 
sie ist in ihrer madonnenhaften Wei
che; die langen Wimpern, die dunkler 
sind als die Haarfarbe, werfen einen 
Schatten auf das Oval der Wangen. 
Diele ,'''fenkt-n Lider und das^wi-

. - . ^ 

(Fortfetzung folgt.)wF 

—  S e l t e n e s  T a l e n t .  U . :  
..Sc.gen Sie 'mal, unser Freünd 
Dretzler kann wohl gut sprechen, 
Wils?" . ^ 

P.: „Nä ob! Neulich ging ich -;u 
ihm, um ihn liu^upumpen, und nls ich 
aus seiner Wohnung kam, hatte <jr 
mich angepunipt". -

Südöstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

' Eine starke Bank, vertvaltei 
von fähigen und vorsichtigen 
Beamten. 
Kapital und Ge

winn . . .^M0.00ö.00 
Depositen. . .P3,000.000.00 I 
Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 

Depositen. 

A. H. Vartemeyer, Präsident, 
i ^m. Heuer, Kassirer, : ' 

- Albert Jansen, x 
- ' Hilss-Kassirer. ^ 

— ? J  N  S c h w e d e  r  h a t  s i c h  e i m  
Aktiengesellschaft gebildet, dix untei 
anderen! ein 240 Itchrc alics Kriegs
schiff vom Meeresgru^'ce heben will. 
Dieser Anregung ist nun auch dec Di. 
rcktor der Normegiichl.'.'! Bergungsge-
sellschast gefolgt. l^:r beabsichtigt, das 
vor der Zollsiation v-^n Frederitsiadt 

^gesunkene scht-.'ediscbc Kriegsschisj 
„Stenbocken". das 1716 in der 
Schlacht bei Dt)neti!en von Tordcns^ 
jold als Prise genommen wu^de. znl 
Hebung zu bringen. Aor einigen Jah
ren sah man bei sehr niedrigem Was
serstande die oberen Telle des Schiffes 
iiber dem Wasier. und man tonnte 
feststellen, daß daS Heiz sehr gul er
halten war. 

vk. ?. 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1K06 w. 8. St. 

Tel.: Davenport 412S. 
Sprechftunden: 11—12 Uhr Vormit

tags, 3-S Uhr Nachmittags und 
Uhr Abends. . 

0r. T Woder 
1525 Washington Straße, 

Tel. 7S8-L.1. 
Allgemeiner Wundarzt und 

Konsultationen. Krankheiten 
Magens. Nieren, und Nerven
system. 

Sprechstunden: 11 bis 12»^ 
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. < 

vr. S. S. Svdwiät 

Arzt, Wundarzt Md Geburtshelfer 
Dqvenport Saving« Bank , Geböude. 

j Office: Zimmer 27. 23. ^ 
Tel.: Davenpoi^t 753. 

Wohnung: 784 Warren Straße. 
Tel.: Davenport. 7ö3 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 B.. 4-H Nach».' 

Dr. H. Matthey. 
Telephon 34h . 

Dr. W. A. Matthe, 
. . Telephon SST 

K 

W 

. X '  

DKL. MIIW? 

Aerzte, Wuuditrzte u. Geburtshelfer 
Office: Putnam Bltzg., 

701-702. 7. Flur. . 
Office - Telephon: Ro. 

vr. ̂ r1 Vollmsr, 

ftir Augen-, Ohren-, 
aseu- und Halskrantheiteli. 

Schmidt-GibSude, Zimmer Z8 und 3S, 
Sprechswndeu: ' 

8-11 Vorm.. 2-4 NachunttagS. Tele
phon, Hau» und Office: Ro. 673. 

»hone 5753 -». 

c. Ik, Aepl>eg5 

Zahnarzt 

Sl>—21 im Gebäude der Erste» 
National-Bank, Davenport, J«. 

 ̂ »V 


